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anzeigen. 77 

Same quelle: „vnd ys eyn edel sten gestalt also dat clare van 
den bomen" voc. a. 1425; „ist ein edelstein gestalt vnd brynnet 
als das klar von den powmen" voc. a. 1482; vgl. achates bom 
(sie? vgl. bomen und bom) steyn im hd. voc. a. 1420; elec- 
trum ahd. bovntroffa; hd. (15. jahrh.) missing oder luter 
harcz, messing oder lauter harcz; halb nd. bom-, hd. 
(16. jahrh.) aug-, ag-stein (gloss.). — Beryll, Brille. Vgl. 
gloss. v. Berillus. — Bertram. Viele formen im gloss. v. 
Pyrethrum, wo die form bertan der gleichen in der antw. g. 
begegnet; im voc. tril. pertram. — Berüchtigen. Im gloss. 
infamare hd. nd. berucht-en (voc. teut. a. lat.), -igen u. dgl.; 
infamia hd.be-, nd. ghe-ruchte unddergl.; diftamare nd. ent- 
rochtigen, nrhein. berethigen; beruchten, ptc. berucht 
in den gemmen von Antwerpen und Köln. 
Frankfurt a. M. Lorenz Diefcnbach. 



Pohl, commentationis philologicae de digarn- 
mate Hoinericis carminibus restituendo pars I. 

(de universo digammate). Breslau 1854. 

Der verf. dieser sehr fleifsig gearbeiteten Schrift, in der die 
hesychischen glossen zum theil reichlicher benutzt sind als selbst 
bei Sachs, geht mit recht in der vorrede davon aus, dafs der 
herstellung des digamma bei Homer eine allgemeinere sprach- 
geschichtliche Untersuchung voraufgehen müsse, die beweise des 
digamma nicht aus dem homerischen versbau, sondern aus der 
vergleichung der dialecte und der verwandten sprachen zu ent- 
nehmen seien, verzichtet nur leider auf ein haupterkennungsmit- 
tel, die vergleichung des sauskrit Nach einer kurzen bespre- 
chung des ältesten griechischen alphabets und der verlorenen 
buchstaben San und Koppa werden namen und zeichen des Vau 
oder digamma, sein Verhältnis zum lat. v (dessen ausspräche hr. 
P. wegen des leichten Übergangs zwischen v und u dem engl. 
W gleichstellt), endlich die verschiedenen wirklichen oder schein- 
baren Veränderungen des digamma behandelt und zum schlufs 
ein kurzes resume gegeben. Mit recht wird das j: durchaus als 
labialer, nicht auch als gutturaler oder dentaler laut gefafst, we- 
niger richtig als consonant und vocal zugleich (was auch Sachs 
verworfen hat), und ohne beweis dem consonanten als ältester 
laut der des lat f beigelegt, der sich später in einen Spiranten 
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(richtiger halbvocal, wovon nächstens mehr) zwischen u und i, 
w und j verwandelt habe. Als spätere bezeichnungen des- 
selben lautes (?) sieht hr. P. das v in evude u. s. w. wie in 
den glossen viaig, veataxa, viXtj, vqmyaXiov, vehj an, die er ohne 
spir. geschrieben wissen will, seltener das o (in oho$, ofoog, die 
er — wie nach ihm Sachs — irrthümlich dem lat. vicus, vi- 
num statt dem skr. veca, vena oder vielmehr den grundfor- 
men *vaika, *vaina vergleicht; eher liefse sich das alkmani- 
sche doäp hierherziehn), endlich das ß an, das sich im äolischen 
dialect vor q, in hesych. glossen an- und inlautend findet. Ein « 
für dig. wird durch spitzung des u-lautes durch ü zu i erklärt 
in formen wie aletog, nveita (? übrigens sämmtlich zweifelhafte 
fälle; ein sicherer fall, den hr. P. nicht anführt, ist z. b. oieiyg 
statt o^etqe) nicht aber im augment, wo contraction anerkannt 
wird (fiQyaG/iai = tegyaopai), noch in la^w (statt fipaxm), iöXkot, 
iänroa , "lcut%og; bei den formen mit / Wird ein wirklicher Über- 
gang des j: in y (ob durch j oder durch yj:, sieht man nicht 
recht klar) angenommen. Dagegen sieht hr. P. das s in iög und 
andern formen (wie ich selbst, zeitschr. III , 134) nicht als Ver- 
treter des dig., sondern als Vorschlag an, findet im spir. asp. nicht 
den laut, sondern den abfall des dig. bezeichnet, und verwirft 
die Vertretung desselben durch a, y (aufser in <s<pe u. s. w.), Q 
(im allgemeinen gewifs mit recht, wie namentlich bei Hermann's 
annähme eines avQÖfmv = aurarum; doch lassen sich einzelne 
fälle wie cret. tqs und öeögowoig Ahr. II, 51 nicht wegläugnen) 
und 7. 

Können wir auch nicht in allen einzelnheiten mit dem verf. 
übereinstimmen (namentlich liefsen sich viele fehler in den ver- 
gleichungen mit andern sprachen nachweisen), so müssen wir 
doch seiner gründlichkeit alle gerechtigkeit widerfahren lassen, 
und dürfen in der hauptsache die gewonnenen resultate als ge- 
sichert ansehn. 
Febr. 1857. H. Ebel. 



III. Miscellen. 



1) Aus Filebne. 
Zu den formen, die das echthochdeutsche ch statt des jetzt 
herrschenden ck in backen zeigen, gehört wohl auch das hier- 



